
Lastabtragende Verglasungen

Aufgabenstellung
Die grösste Herausforderung war die Konstruktion, Dimensio-
nierung und Bemessung der tragenden Glasscheiben. Aufgrund 
von weltweit kaum vorhandenen Referenzprojekten mussten 
zuerst grundsätzliche Abklärungen mit diversen Glasherstel-
lern und –verarbeitern geführt werden, um die Grenzen der 
technischen Machbarkeit auszuloten. Im Laufe des Projekts 
musste deshalb auch die Gesamtgeometrie etwas angepasst 
werden, zum Beispiel um die maximale Glasgrösse auf 6 Me-
tern nicht zu überschreiten.

Design
Tragverhalten
Das Gebäude besteht aus einem Geschoss. Die Fassade wie 
auch die inneren Trennwände aus Glas sind lastabtragend und 
stützen das Dach. Die horizontale Aussteifung erfolgt ebenfalls 
über die Glasscheiben. Die Last wird durch die Stahlkonstruk-
tion in der Dachebene auf die Verglasungen verteilt und durch 
diese in die Bodenplatte abgeleitet.
Die einzelnen Glasscheiben mit einer Breite von 2.44 m 
sind oben und unten an je zwei Punkten gelenkig gelagert 
(vgl. Abb. 5). Durch diese Lagerung werden Zwängungen aus 
unkontrollierbaren Einspannungseffekten ausgeschlossen. 
Die abhebenden Lasten aus Schub in der Dachebene werden 
fast vollständig vom Eigengewicht überdrückt. Die kleine Dif-
ferenz, die bei ungünstigen Lastkombinationen übrigbleibt, 
wird durch eine SG- Verklebung zwischen Stahlschuh und Glas 
aufgenommen.

Lasteinleitungsversuche
Um den Widerstand der Lasteinleitungspunkte zu ermitteln, 
wurden im Laufe der Ausschreibungsphase Versuche an der 
Hochschule Luzern durchgeführt. Dabei wurde die Einleitung 
von Vertikallasten in das tragende 3-fach VSG untersucht. Es 
hat sich gezeigt, dass unter optimalen Bedingungen Lasten von 
über einem Meganewton eingeleitet werden können.

Mock up

Lastfälle komplettiert um alle möglichen Lastkombinationen 
überlagen zu können. Aufgrund der komplexen Geometrie (ge-
bogene Gläser mit oben und unten schrägen Kanten) erfolgte 
die Modellierung in einem FE- Programm mit Schalen- und Vo-
lumenelementen.

Fazit
Bei Projekten dieser Komplexität ist eine funktionierende Zu-
sammenarbeit zwischen allen Fachplanern essentiell. Eine ein-
fache Änderung der Geometrie hat Auswirkungen auf fast alle 
Gewerke. Mindestens ebenso wichtig ist der Kontakt mit der 
Industrie; nur so können die Grenzen der Machbarkeit ausge-
reizt werden.
Die Versuche und das Mock up haben einmal mehr gezeigt, 
dass der Werkstoff Glas, sofern die Randbedingungen stim-
men, sehr leistungsfähig ist.
Aktuell (Stand Juli 2016) ist das Projekt ausgeschrieben und 
wird von Unternehmern kalkuliert. Die Vergabe soll diesen 
Herbst erfolgen, sodass die ersten Montagevorbereitungsar-
beiten bereits Ende 2017 beginnen können.
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oben: Rendering der Spirale mit den bestehenden Gebäuden. ©BIG

Die Uhrenmanufaktur Audemars Piguet hat das Planerteam 
beauftragt, zwischen den bestehenden Gebäuden einen Er-
weiterungsbau zu planen, der als Museum und Ausstellungs-
raum genutzt werden kann, aber auch Arbeitsplätze für die 
Uhrmacher bietet. BIG Architekten haben im Wettbewerb als 
Grundstruktur eine Doppelspirale designt, wobei der vertika-

le Lastabtrag hauptsächlich durch Glasscheiben erfolgt. Das 
Grundrisslayout ermöglicht eine Führung der Gäste durch das 
ganze Gebäude, vorbei an den Arbeitsplätzen der Uhrmacher. 
Die Problemstellungen, die aus dem speziellen Tragwerkskon-
zept entstanden, galt es nun zu untersuchen und zu plausibili-
sieren, um eine baubare Konstruktion zu entwerfen.
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Stahlschuh als Randeinfas-
sung der Glaskante

3-fach Isolierglas mit tragen-
dem 3-fach VSG innen

Starre Beschattung aus ge-
wellten Messinglamellen

Anhand des Prototyps, der im März 2016 fertiggestellt wurde, 
konnte einerseits die Glasqualität und die Transparenz der vie-
len Glasschichten beurteilt werden. Andererseits wurde aber 
auch die Konstruktion an sich in Realbedingungen geprüft und 
auf ihre Ausführbarkeit getestet. Die Erkenntnisse dieses Pro-
belaufs sind dann in die weitere Planung eingeflossen.
Nicht zuletzt wurde damit aber auch ganz anschaulich gezeigt, 
dass die Konstruktion mit tragenden Gläsern tatsächlich funk-
tioniert.

Bemessung
Für die Bemessung der Einzelscheiben wurden die vereinfacht 
modellierten Scheiben aus dem Gesamtmodell (vgl. Abb. 4) 
extrahiert und entsprechend dem realen Glasaufbau model-
liert. Durch das Hinzufügen der Klimalasten wurden zudem die 

Abb. 1: Lasteinleitungsversuch
  an der HSLU, Horw.

Abb. 2: Verglasung des Mock up
  bei der Montage.

Stahlleichtbaukonstruktion  
als Dachtragwerk, Trapez-
blech als Ausfachung

Abb 3: Mock up in Le Brassus, März 2016.
  

Abb 5: Dachranddetail mit tragender Glasscheibe.
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MODELL

Datum: 20.07.2016 Projekt:  Modell: F14230_Spiral_REV010

MODELL

 Cross-Section
 s

 2: HEB 160 | SZS; Steel S 355
 8: RD 27; Steel S 355
 9: FL 120x10 | DIN 1017-1; Steel S 355
 10: HEB 600 | SZS; Steel S 355
 11: HEB 450 | SZS; Steel S 355
 12: HEB 360 | SZS; Steel S 355
 13: Pi(A) 100/20/10/230/60/0; Steel S 235
 14: Pi(A) 80/40/10/200/60/0; Steel S 235
 15: RRO 200x150x10 | SZS - EN 10219-2; Steel S 355
 16: HEB 200 | SZS; Steel S 355
 17: RRO 200x100x10 | SZS - EN 10219-2; Steel S 355
 18: Round 40; Steel S 355
 19: HEB 200 | SZS; Steel S 355

Isometrie

MODELL
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Abb. 4: Gesamtmodell der Spirale in Dlubal RFEM.
  


